
haltsplanaufstellung un Buchfuhrung ehr Pastoralassıstenten ewerben wollen.
erleichtert Unsere Diozesanverwaltung ist Diozesane Verwaltung beruhrt meılıne Tbeıit
1mM wesentlichen ooperatıv un! hilft mıt, die insbesondere Urc den Stellenplan, der füur
Pfarrejien entlasten un! die astiora. die nachste Zukunfit jahrlich Zzwolf NEUEC tel-
unterstutzen. len ermoOglıcht, denen Bewerber g_
Diıie Hauptprobleme eutiger Büurokratie le- genuberstehen, ferner UrCc. die Regelungen
pen, paradox das klingen mMag, ın der Per- ZUrC Studienbegleitung. 51e sehen eın be-

stimmtes Programm studienbegleiıtendenfektion. Es ist vieles vorgeschrieben un! NOI-

miert. Was einmal NnıC 1Nns aster un! „„PTro- Aktıivıtaten, Mentorengesprachen, ra.  a,
gramm  .6 paßt, ist schwerer durchzufuhren Exerziıtien empfehlen: der verpflichtend
un! finanzleren. Der Versuch eiıner BeC- VOT Als Person, die diese Gresprache mıt den
rechteren Verteilung der prozentualen An- Studierenden TC, egelungen vermuittelt
stellung der Pfarramtssekretärınnen hat un! auch auf ihre Erfullung achtet, verant-

In unseTel 10Zzese be1 vielen Pfarreıen, wortlich fuüur einen ordnungsgemäßen un!
be1 denen die Stundenza der ekretarın mogliıchst reibungslosen Verlauf, bın ich
gekurzt wurde, Mißstimmungen gefuhrt selbst e1l der kırc  ıchen Verwaltung In
Die VO  S der Diozesanverwaltung vorge- vielen Fallen muß ich enehmiıgung
schlagenen Rıchtlinien wurden, nach TOTLEe- beim zustandıgen Referenten 1M 1SCNHNO{il1-
ten ım Diozesanrat un: be1l der Dekanen- chen Ordinarlat eingeben: eın Student ın hO-
konferenz, Ne überarbeitet eiz ınd S1e herem Semester wıll A US dem Semminar der
ex1  er und nehmen auf diıe Sıtuation einer Priesteramtskandıdaten 1ın den Bewerber-
Pfarreı mehr Rucksicht kreıs wechseln, 1ne Studentin entscheıdet
Insgesamt entlastet eıne gute Verwaltung ıch TSLT Studienende fur den kırchlıi-
die Seelsorgsarbeıt Sspurbar. Manche Tarı hen Jenst, iıne eologın AQUusSs Nord-
rl die laut uüuber die Verwaltungsarbeıit deutschland, deren hepartner 1n einem
stohnen, weıl S1e VO'  } iıNn; ehr beansprucht Großunternehmen Baden-Wurttembergs el-
wurden, iınd selbst schuld, we1ıl S1e N1ıC de- Anstellung gefunden hat, fragt ach Be-
lJegıeren konnen un:! meınen, es selber schäftigungsmoglichkeıiten bel der Di0ozese,
machen mussen. Allerdings wıird die S1- 1Ne Studentin auf der C nach Derutlı-
uatıon 1n den Pfarreien ehr verschieden hen Alternatıven mochte eın Taktıkum 1ın
eın leine Pfarreıien, denen der notige einer Buchhandlung anerkennen lassen
„Apparat‘‘ nıcht ZUT Verfugung ste. WEeTl- fuüur die meilisten dieser „Falle*‘ g1bt iNZWI1-
den schwerer en 1ele Verwaltungs- schen egelungen. Ich are die Jeweılıge S1-
aufgaben werden da Pfarrer angenbleiı1- uatıon ab un! stelle einen entsprechenden
ben un! e1t kosten, die besser fur die eel- ntrag, manchmal 1n der Absıcht, 1Ne Aus-
sorgsarbeıt eingesetzt wurde. nahme erreichen. Dıie Entscheidung

1mM Ordinarlat; die enehmigung erteilt etzt-
lıch der Generalvıkar

ehr oft erlebe ich pOosI1t1LV, daß der einzelne
Mensch mıit selner Bıographie un:! seınen
Bedurfifnıiıssen bel Entscheidungen gesehen

Birgit TOesSser und weıtgehend berucksıiıchtiı: wird Zu-
gleich ist aber uch 1Ne Furcht spurbar,in der Verwaltung uUrc das Gewaäahren VO Ausnahmen Praze-fuüur eine umanere, dialogfähigere, denzfalle schaffifen, dıe nspruche anderer

OIlenere Kiıirche arbeiten un! amıon nach ıch ziehen konn-
ten. Was mich selbst betrıifft, abe ich, aus

Im drıtten Jahr arbeıte ich 1U als usbıil- der Gemeindepastoral kommend, ange Se-
dungsleıterın 1m Theologischen entora braucht, meılıne In der mıiıt vielen
ubıngen. Meıne Hauptaufgabe ist die Le1l1- Verwaltungselementen durchsetzten un:!
tung des Bewerberkreises fur Theologlestu- mıiıt aCcC ausgestatteten Tatıgkeıt als Aus-
dierende, dıe ıch spater die Ausbildung bildungsleiterin finden un! annehmen
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können. Das Refle  Jeren 1n der Supervıision beit 1n der Kırchenverwaltung, 1n der
Wäar MI1r el ehr hıilfreich Besonders pannung zwıschen Rechtsvorschriften,
Urc. meılıne Mitsprache be1 der Auswahl der OÖrdnungsgesichtspunkten un erwal-
Pastoralassistentinnen un! -assıstenten R1 - tungsanwelilsungen einerseits un:! pastoralen
wachst notwendig 1Ne Dıstanz den Mıt- Ww1e diakonıiıschen Zielen andererseıts, en

mich immer wıieder bıtter eın Diılemmaglıedern 1m Bewerberkreıis. Personliche Be-
gleıitung der Studierenden auf ihrem Weg fahren lassen, „„Diılemma ‘‘ als eın ‚„‚Dazwiı-
einem kirc  ıchen eru: ist deshalb 1n mel- schengenommenseın‘‘ 1M wahren Sinn des
NnelT Position kaum moglıch Dennoch ehe Wortes Zum eispiel:
ich, uch fuüur mich selbst, einen Sınn ın mel- angesichts einer Okumenıschen TODlema-
Nnelr Aufgabe: Die iırche ist. ja 1Ne heolog!1- tık vorderster Linlie des Schulıschen
che un! sozlologısche TOße, Volk ottes Relıgionsunterrichts, bezogen auf einen
unterwegs, ber auch finanzkraftige nstıtu- Schuüler ın einer hochst indıvıduellen rell-
tiıon dieser Gesellschafi 1n der Bundesrepu- g10sen un! glaubensgeschichtlichen 1CLUa-
blık, Arbeitgeberin fur sehr viele enschen tl1on, 1n besonderer famılhlarer un! ZW1-
Beides sollte meılıner Ansıcht ach 1ın ıne schenmenschlicher Konstellatıion;
fruchtbare pannung gebrac. werden, ZU. angesichts eiINes akut gegebenen Perso-
einen, indem iıch Verwaltung immer wıeder nalbedarfs, eines spezle. qualıifizierten
Ne  = onkreten Menschen un! den realen Bewerbers mıiıt er sozlaler Dringlich-
edingungen der Seelsorge orlentiert, ZU. keıt, verbunden mıiıt gewichtigen arbeıts-
anderen, indem Verwaltung auch zug1 rec  ıchen edenken allerdings der
Verwaltung eın un aCcC. besıtzen. uch mıit gravlerenden Defizıten unter
Eıne differenzilertere ahrnehmung der 1NS1IC der Kıirchlichke:
theologischen un! sozlologıschen Diımension In manchen dieser muß/sollte der N er:
ware 1ne wiıichtige Voraussetzung, Kr1- antwortliche nach den gangıgen TeC  ıchen
tık un! das angemMeSSCNEC Austragen VOIl orgaben negatıv entscheıden DZw der An-
onilıkten zuzulassen. In eiıner Institution gefragte die Entscheidung beiım Erzbischof/
der emokratischen Gesellschafi muß Generalvıkar einholen. Aber 1n gEeENAUECT
Reibung und Dissonanzen geben durfen Ich Kenntnis der einmalıgen Sıtuation un! 1
enke, daß ich 1n meıliner Posıtion auf dem 1C auf befurchtende Konsequenzen
Weg einer humaneren, dialogfahigeren S1e © daß allgemeıne Regeln diesen all
un! offeneren ırche einen Beıtrag eisten N1ıC. greıfen, ihre pauschale nwendung
kann. gar seelsorgerliche, menschlich hılfreiche

un dıakonische jJjele Of1a. verfehlen der
pervertieren wurde:; un! schon findet
ıch 1n den beängstigenden Freiraum DeT -
sonlicher Verantwortung gestellt. Nun ware

eiInNne hochst wıillkommene Eintlastung, cd1e
Entscheidung aus dem vielleicht noch int1-eIiISDTO!
IN  5 Bereıich nach „oben  e geben, wohl

Lex und en wı1issend allerdings, daß dann der „aktenkun-
dig gewordene Vorgang  66 nach den gelten-

Ich mochte den Artıkel ‚„„Verwaltungsarbeıt den Rechtsmalistaben „bearbeıitet‘‘ werden
der iırche VO: oSeJurina 1n ‚„„Lebendi- MU. N Hier ınd prazıses Unterscheidungs-
Seelsorge‘‘, Dezember 1982, 377—-379, als vermogen gefragt, Sınn fur die Angemessen-

Argumentationshintergrund voraussetzen, eıt allgemeıner OÖrdnungsgesichtspunkte
weıl auf weithıin gemeinsam gemachten un! VOI em uch Mut, die Folgen der
Erfahrungen beruht Kırchliche erwal- fallenden Verantwortung tragen. TUNd-
tungsarbeit wird immer wıeder rıtık und Jegende Voraussetzung olcher Verantwor-
Unbehagen auslosen und, obwohl notwendi- tungsbezıehung zwıschen Vorgesetztem un:!
Des Übel un:! astıges Anhängsel, den Kang ntergebenem ınd verlaßlıche Loyalıtat auf
eines unverzichtbaren un! unstrittigen der einen un!: Vertrauen auf der anderen
Hilfsmittels ehalten. FüunfzehnJjäahrige AT=- elıte anchma auch bedarf der UunNn-
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